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erhalten E1 quod est demonstrandum ! denn mıiıft,; noch viel mehr Recht kann INna  —
die Behauptung umkehren.

Gar noch In den Fragmenten des Zadokıtenbuches dıe Lıterarısche Bezeugung
des Mauerbaues durch Bar Kochba: finden wollen, ist unwissenschaftlich. Nach
den bisherigen Worschungen steht Ja der historische Charakter dıieser Schrift Sar nıicht
fest; und hängt die Beziehung elnes dort genannten Mauerbaues mıt unserer Mauer
ganz In der uft Die Sprache dieser Fragmente ist voll VOI poetischen Bildern un
die Worte VO. ‚‚Mauerbau der Gottlosen mıt Mörtel hne Stroh‘‘® sınd Kz 1 9
entnommen, S1€e zweiıtellos 1Ur sym bolischen Sinn haben, Ww1ı€e das I: Kapıtel
zeigt. Die bisherige Unmöglichkeit aber, diese Schrift datiıeren die Fachgelehrten
schwanken zwıschen dem vorchristlichen und dem 1 nachchristlichen ahr-
hundert* sollte VOL jeder geschichtlichen Ausbeutung Wärnen Wenn Vıncent
A1€E trotzdem wagt, ist das eın offenhares ‚,‚Jurare ın verba. magıstr1‘‘; denn 1UT

Lagrange datiert g1€e hne überzeugende Gründe INn das Jahrhundert Chr.
So dürfen WI1T In der vorliegenden Publıkatıon dıe defimıtive A

scheidung elner der wichtigsten baugeschichtlichen Fragen der Stadt
erblıcken. Da die gefundenen Mauerstücke AUS ({ründen der Hygıene und
des Verkehrs wıeder eingedeckt werden mußten. stellt dıe Publıkation
zugleıich dıe eINZIYE autorıtatıve Quelle ber dıe Mauer dar Der mıt
klassıscher Kürze und ruhiger Objektivıtät abgefaßte 'Text und dıe Luxus-
ausstattung des Werkes mıt Fotos, Zeichnungen und Plänen machen den
Verfassern. der Hebräischen Unıiyversität und ihrer Druckere1 alle hre
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Tafeln 80
Mıt diıesem uch hat der Verfasser selne Studien ber dıe Kırchen

Klöster Ägyptens abgeschlossen und damıt eıne gute Beschreibung aller
wıichtigen koptischen Kultstätten gegeben. Wäre eın Regıister vorhanden,

könnte INnan och besser erkennen, daß wıchtige Orte aum fehlen.
Mit großen Kosten un: ühen wurden selbst dıe entlegensten Klöster be-
SUC. und das kırchliche Leben In ıhnen anschaulıich geschildert. uch
ber dıe kunsthistorischen Funde wırd berıchtet un! SEe1INE populäre
Art der KReıisebeschreibung wıird sıcher viele dıeses, och dunkle, (+e-
bıet der christlıchen Archäologie interesslieren.

In dem Buche sSınd VOTL em d1e Re1isen ach den Klöstern bel
Assıüt, 1m Kayüm und ZU. Pauluskloster roten Meer beschrieben.
Be1 Assıut wurde Deir-el-Genadla und Deir ıfa besucht. Leider sınd auf
den Aufnahmen VOL el-Genadla dıe wıchtigen Fresken 1Ur sehr schwer

Meyer, George oot Moore, Gressmann setzen S1e ın die Seleukiden-
zeıt, Ginzberg un andere kurz Vor dıe Zerstörung des Tempels, Büchler
und Margoliouth das der Jahrhundert . C Marmorstein S iın
das der I4 Jahrhundert H:
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erkennen., daß 11n  w} dıe Datierung In das und Jahrhundert
nıcht nachprüfen annn In der ähe dıeser Kırche werden ferner och WEeI-
tere Fresken elner kleineren Kırche erwähnt, dıe leıder och unveröffent-
hıcht sınd. Recht interessante Bruchstücke altkoptischer Archıtektur fan-
den sıch 1n Delir ıfa uch diese verdienten eıne SgeENAauUE Aufnahme. Das
1mM ayum besichtigte Kloster Deıir-Abu-Samaonuil hat VOoOT allem kırchen-
geschichtliche Bedeutung. Am interessantesten ist dıe Beschreibung des
Paulusklosters roten Meer 1ın der ähe des Antoniusklosters, das
ebenfalls och nıcht genügend untersucht ist, Die Anlage entspricht dem
Klostertypus des Natrontales.

Im Anschluß dıe Keısen, werden och ein1ge koptische Kırchen und
Altertümer In Kaılro un! Alexandrıa, SOWI1E eıgene Ankäufe beschrieben.
Das hlerbel veröffenthlichte Kruzıfix A US dem Fayüm 1m koptischen Mu-
SEeUMMN Kaıro möchte ich aber nıcht 1ın das ?’X ahrhundert‘* setzen Hs
macht elinen modernen Eındruck. Ebenso ist sıcher dıe Ikonostatis 1ın Mas-
dorod Jünger W1€e aNSCHOMMEN wIrd. Ahnliche Arbeıten. vollkommen In
arabıschem Geschmack, sınd MIT AUS dem Jahrhundert bekannt.

Von den Krwerbungen halte iıch dıe Ikone mıt der hl Helena für eın
unbedeutendes antıkes Mumienporträt. IDER Fenster (Abb 92) annn schwer
schon9600—650° entstanden SeIN. Ks ist, elıne arabısche Arbeıit nıcht VOoOT
dem 14 Jahrhundert Ebenso sStammt das Bruchstück (Abb 99) nıcht AUuS
dem 10 Jahrhundert, sondern ohl erTst AUuS dem 13 bıs 14 Dagegen
ist das kleine Bronzerelief äalter W1e ANSCHOMMEN wırd. Ks ist, elne antıke
Arbeıt, W1e S1Ee häufig als Kästchenbeschlag wlederkehrt, 1n Berlin
(Wul{£f, Katalog, IIL. Nr 822) Auf dem Rıng (Abb 94, 99) annn iıch keine
Platytera erkennen, sondern sehe 1eTr eıne Kreuzigung 1mMm I’ypus der
Bronzekreuze. Kıgenartıg ist auch dıe Deutung der Holzfigur (Abb 57)
als „‚eıne außerordentlich feine spätantıke Dame, dıe a‚ber schon rıistin
isfes. Dem wıderspricht der entblößte Öberkörper.

Diese Beriıchtigungen, VO  e} denen ıch einıge als Proben herausgreife,
sollen zelgen, daß dıe Datierungen, ebenso WIe In den vorhergehenden
Bänden, nıcht ohne weıteres für dıe wissenschaftliche Forschung 7ı

grunde gelegt werden dürfen.
Dr VOLBACH.

Haefeli, Dr E: Syrıen und sern Labanon. Luzern un! Leıipzıg (Rä
ber Cie.) 1926 ANE 3692

Neben dem reın wıssenschaftlichen Krtrag elNes längeren Studien-“-
aufenthalts ın Palästina, den ın den Werken: Geschichte der Landschaft
Samarıa ( LD (Ohr bas OChr 1922) un (aesarea Meer 1923)
nıedergelegt hat, sınd uns VON ıhm 7WE] Bücher geschen worden, dıie sıch

einen weıteren Kreıs der Interessenten Palästina un: Syrıen We@e1-


